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Michail Jurowski | Dirigent
Vadim Gluzman | Violine
Samstag, 20. März 2010
19.30 Uhr
Sonntag, 21. März 2010
19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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4Tote Stadt oder Stadt am
blauen Fluss; Gemälde
von Egon Schiele, 1911
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5Programm
Arnold Schönberg (1874 – 1951) 
Notturno für Harfe und Streichorchester 
Alfred Schnittke (1934 – 1998)
Konzert für Violine und Orchester Nr. 4
Andante
Vivo
Adagio – Meno mosso – Adagio
Lento
P A U S E
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
Sinfonie Nr. 8 c-Moll op. 65
Adagio – Poco più mosso – Adagio – Allegro non troppo –
Allegro – Adagio – Poco più mosso 
Allegretto
Allegro non troppo 
Largo
Allegretto – Adagio – Allegretto (alla breve)


















A rnold Schönbergs »Notturno« für Harfe,Solovioline und Streicher von 1896 ist in je-
der Hinsicht hochromantisch: in seiner Harmo-
nik, seiner Melodik und seiner Besetzung mit ei-
ner Harfe – auch wenn Letztere über begleitende
Funktionen kaum herauskommt, denn im Mit-
telpunkt steht unangefochten die Solovioline.
Schönberg schrieb das »Notturno« im Alter
von 21 Jahren in seiner Anfangszeit als Kompo-
nist: eine Phase, die noch ganz im Zeichen der
Spätromantik stand und aus der auch 1899 das
berühmte Streichsextett »Verklärte Nacht« her-
vorging. Da fühlte sich Schönberg noch pudel-
wohl in der Dur-Moll-tonalen Harmonik, von
der er sich erst 1908 endgültig verabschiedete.
Sein »Notturno«, ein süffiges, dreieinhalb
Minuten langes Charakterstück, in dem sich Gei-
ger und Geigerinnen vor allem in der Professi-
on sehnsuchtsvoller Kantilenen üben dürfen,
galt lange als verschollen. Dass es einmal kom-
poniert worden war, wusste man nur aus einer
Zeitungsnotiz. Die Neue musikalische Presse
hatte am 15. März 1896 von einem Konzert des
kleinen Wiener Liebhaberstreichorchesters »Po-
lyhymnia« berichtet, das von Schönbergs einzi-
gem Lehrer und späteren Schwager Alexander
Zemlinsky geleitet wurde und in dem auch
Schönberg selbst mehr schlecht als recht das
Cello traktierte. Zemlinksy: »An dem einzigen
Cellopult saß ein junger Mann, der ebenso feurig
wie falsch sein Instrument misshandelte.« In die-
sem Konzert sei »ein sehr stimmungsvolles Not-
turno für Streichorchester und Sologeige« von
Schönberg aufgeführt worden, berichtet die Zei-
tung. Das Werk konnte erst vor ein paar Jahren
identifiziert und 2001 ediert werden.
6
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Arnold Schönberg
* 13. September 1874
in Wien
† 13. Juli 1951
in Los Angeles
7
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Alfred Schnittke
* 24. November 1934
in Engels, Sowjetunion
† 3. August 1998
in Hamburg
8
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»Geschminkte Leichen« –
Alfred Schnittkes 4. Violinkonzert
Konzert für Violine
und Orchester Nr. 4
Entstehung 1984
Uraufführung
11. September 1984 in
Berlin mit Gidon Kremer

























Der russischdeutsche Komponist AlfredSchnittke, geboren 1934 in Engels –
Hauptstadt der damaligen Autonomen Sozialis-
tischen Sowjetrepublik der Wolgadeutschen
(heute Russland) – und gestorben 1998 in Ham-
burg, gehört zu jenen Tonkünstlern, die das
bunte Durcheinander der Stile und Genres, das
unsere Hörerlebnisse im Alltag bestimmt, in ihr
Schreiben einfließen ließen. Diese »Polystilistik«
bedeutete für Schnittke »ein bewusstes Ausspie-
len von Stilunterschieden, wodurch ein neuer mu-
sikalischer Raum entsteht und wieder eine dyna-
mische Formgestaltung möglich wird«. Genauso
wie sein großes Vorbild Dmitri Schostakowitsch
fühlt sich Schnittke zu den großen klassischen
Formen hingezogen. Wobei ihm klar war, dass
durch die Aufhebung tonaler Gesetzmäßigkei-
ten der Zugang zu den überkommenen Formen
wesentlich erschwert worden war. Somit gibt
Schnittke die Tonalität nicht ganz preis. Doch
genauso wie dies bei Schostakowitsch geschah,
saugen auch bei Schnittke die überkommenen
Formen die Zeit, in der seine Werke entstanden,
in sich auf, füllen sich so mit neuem Sinn. Das
gelang Schnittke, ähnlich wie Schostakowitsch,
durch trauernde und ironische Tonfälle, ande-
rerseits durch die ständige montageartige Kon-
frontation der Dur-Moll-Tonalen mit krass dis-
sonanten, atonalen Verläufen. So geht es auch
im 4. Violinkonzert von 1984, seinem letzten,
den vielen lyrischen Gedanken, die stets in ei-
nen dissonanten Sog gezogen werden oder
gleich ganz durch lärmendes Getöse vernichtet
werden.
Das viersätzige Werk geht spielerisch mit
dem konzertierenden Prinzip um, macht nicht
– wie oft üblich – den Dialog oder den gleich-
berechtigten Wettbewerb zwischen Orchester als
Kollektiv und Solovioline als Individuum zu sei-
nem Thema, sondern das Scheitern der Kommu-
nikation zwischen beiden. Im ersten Satz etwa
9
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Alfred Schnittkes musi-
kalische Entwicklung




sind. Auch er wurde
»von offizieller Seite«
misstrauisch beobach-

















Musik, die nun verstärkt
im westlichen Ausland
zu hören war.
löst der erste Einsatz der Sologeige eine klang-
liche Katastrophe aus. Ein kleiner Albtraum! Der
Durchführungsteil zu Beginn des zweiten Sat-
zes mündet in einen »Cadenza visuale« über-
schriebenen Abschnitt, in dem das Orchester den
Solisten zum Verstummen bringt. Im dritten
Satz gehen Orchester und Violine immer ent-
schiedener andere Wege – hier laufen unter-
schiedliche Ereignisse gleichzeitig ab. Und der
vierte Satz mündet nach völliger Eskalation in
einen seltsam entbeinten, fahlen Abgesang.
»Man muss wissen«, sagte einmal der Geiger
Gidon Kremer, dem Schnittke sein viertes Vio-
linkonzert gewidmet hat, »dass Alfred, ähnlich
wie Schostakowitsch, seine Musik oft mit einer
zweiten Bedeutung versah, ihr eine ganz be-
stimmte ›Biegung‹ gab. Ihre Schönheit ist nie un-
gebrochen und erinnert eher an ›geschminkte‹ Lei-
chen, wie er selbst einmal über den dritten Satz
seines vierten Konzerts sagte.« Kremer bezieht
sich hier auf einen kurzen Einführungstext von
Schnittke zu seinem Konzert: 
»Mein viertes Violinkonzert, ein Auftrag der
Berliner Festspiele, ist als Zeichen größter Bewun-
derung und herzlichen Dankes meinem lieben
Freund Gidon Kremer gewidmet. Gidon hat ent-
scheidend zur Verbreitung meiner Werke beigetra-
gen [...]. Darum ist das Tonmaterial des viersät-
zigen Konzerts aus Monogrammen von Gidon
Kremer und von mir – und im letzten Satz von
noch drei anderen verwandten Seelen, Edison
Denissow, Sofia Gubaidulina und Arvo Pärt –
gewonnen. Doch ist es kein konstruiertes Babel
(abgesehen von der Perpetuum-mobile-Passa-
caglia im zweiten Satz), sondern ein Versuch, von
Ton zu Ton und von Ton zu Pause eine melodische
Spannung herzustellen, mit freier Verwendung
von ›neuen‹ und ›alten‹ Techniken. Zwei schöne
Plüschmelodien (die eine sich als ›fatum banale‹
durch das ganze Stück ziehend und die andere als
falsche Erlösung im dritten Satz erscheinend) sind
10 Schnittke | 4. Violinkonzert
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nur zwei ›geschminkte Leichen‹. Einige Male (etwa
in der Cadenza visuale im zweiten Satz) wird ein
Blick hinter den Vorhang in das hypnotisierende,
stumme Jenseits der Musik gewagt – in die Welt
des tonlosen Lautes (sonst Pause genannt). Aber
das sind nur Augenblicke, kurze Fluchtversuche –
das scheiternde Zurücksinken in den Ton ist un-
vermeidlich. Oder?«
11
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Zeugin finsterer Zeiten –
Dmitri Schostakowitschs 8. Sinfonie
















3 Klarinetten (3. in Es)
Bassklarinette









Wie verhält sich ein Komponist, der sich in-nerhalb einer Diktatur, die kritische Äuße-
rungen mit dem Tode bestraft und die Künste
zu Erfüllungsgehilfinnen degradiert, seine geis-
tige Freiheit bewahren will? Er wählt die innere
Emigration und verstummt oder er verlässt das
Land, wenn ihm noch die Zeit bleibt. Dmitri
Schostakowitsch blieb, als Stalin kam. Er schärf-
te seine musikalische Sprache am geistigen Wi-
derstand gegen das System und blieb produk-
tiv. Das gelang ihm, weil er sich die semantische
Vieldeutigkeit von Musik zunutze machte. Er
beherrschte ein fein differenziertes System un-
terschiedlichster Tonfälle – ironische, satirische,
groteske genauso wie trauernde –, mit dessen
Hilfe ihm die zuweilen lebensgefährliche musi-
kalische Gratwanderung zwischen äußerem
Schein und eigentlich Gemeintem gelang. 
Schon 1932 war in der Sowjetunion der so-
genannte »Sozialistische Realismus« als Stilrich-
tung der sozialistischen Kunst vom Zentralko-
mitee der KPdSU beschlossen worden. Gefordert
wurden neben der Widerspiegelung des partei-
lichen Lebens vor allem Verständlichkeit, Volks-
tümlichkeit und Orientierung am künstlerischen
Erbe. Humor, Ironie und Satire, grotesk-absur-
de Formen und Experimentelles sowie »pessi-
mistische« Tonfälle wurden zumindest offiziell
unmöglich. Andererseits: Wie sollte man etwa
Ironie in einer rein instrumentalen, ohne Worte
ablaufenden Musik nachweisen und was konkret
gegen trauernde Gesten einwenden, die von
jeher zu den musikalischen Grundaffekten
gehörten? Einerseits kam Schostakowitsch der
Kunstdoktrin entgegen, bediente sich des klas-
sischen Formenkanons von Sinfonie, Sonate und
Streichquartett und hielt an der Dur-Moll-tona-
len Harmonik fest, auch wenn ihre Regeln oft
aufgehoben scheinen und immer wieder gezielt
übergangen werden. Andererseits machte er sich
die offen bleibende Frage, wie was genau ge-
12
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Dmitri
Schostakowitsch
* 25. September 1906
in Petersburg
† 9. August 1975
in Moskau
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meint ist, zum Instrument seines inneren Wider-
stands. 
Das blieb freilich eine Gratwanderung, die
ihn immer wieder ins Kreuzfeuer sowjetischer
Kulturpolitik und sein Leben in Gefahr brachte,
die Aufführungsverbote seiner Werke zur Folge
hatte. So erging es auch seiner 8. Sinfonie in
c-Moll, die 1943 mitten im Zweiten Weltkrieg
entstand. Sie entsprach nicht gerade den Erwar-
tungen der Parteiführung und ihrer Gehilfen, die
nach Schostakowitschs 7. Sinfonie, der »Lenin-
grader«, etwas gleichermaßen Triumphales ge-
wünscht hatten – ein Werk, das dem Sieg der
Sowjetunion über die vorrückenden deutschen
Truppen in Stalingrad Ausdruck verleiht. 
Die Achte ist zwar ein monumentales Werk,
aber mit ihren unbarmherzig in die Katastrophe
führenden, krassen Steigerungen, mit ihren
schrillen Klangballungen, ihren grotesk-sati-
rischen Sätzen oder den fahlen, schleppenden
Trauergesängen thematisiert sie keineswegs ei-
nen heroischen Sieg, sondern vielmehr individu-
elles Leid, Trauer, Schrecken, zuweilen apoka-
lyptische Zustände. In seiner Achten Sinfonie
habe er versucht, »die gefühlsmäßige Reaktion des
Volkes darzustellen, die furchtbare Tragödie des
Krieges widerzuspiegeln. Ich komponierte die Ach-
te Sinfonie im Sommer 1943; sie ist ein Echo jener
schweren Zeit und ihr durchaus angemessen«, so
Schostakowitsch. Pathetische Gesten kann man
hier dementsprechend lange suchen. Im Zuge
massiver Angriffe gegen den Komponisten von
Seiten des Zentralkomitees der KPdSU im Febru-
ar 1948 wurde die Achte – mangels Optimismus
und Verständlichkeit – verboten und erklang in
der Sowjetunion erst wieder 1956, in Zeiten der
»Tauwetterperiode«, die durch Chruschtschow
nach Stalins Tod 1953 eingeleitet worden war.
Zu unklar beantwortet erschien den misstraui-
schen Parteifunktionären die Frage, was genau
hier eigentlich betrauert wird: der Tod sowjeti-
14 Schostakowitsch | 8. Sinfonie





in der Kleidung der
Feuerwehr.
scher Soldaten bei Stalingrad oder das Leiden
des russischen Volkes unter dem stalinistischen
Terror?
Schostakowitsch wählte für seine Achte erst-
mals einen fünfsätzigen Aufbau. Mit seiner hal-
ben Stunde Länge nimmt der Kopfsatz gut 40
Prozent der Gesamtzeit in Anspruch. Ihm liegt
zwar die klassische Sonatenform mit ihrem rhe-
torischen Dreischritt von Exposition (Vorstellung
der Themen), Durchführung (komplexe Verar-
beitung der Themen) und Reprise (veränderte
Wiederholung der Exposition) zugrunde. Aber er
äußert sich nicht wie üblich in Gestalt eines vor-
15
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wärtsdrängenden Allegros, sondern als Adagio.
Im langsamen Tempo lässt sich besser trauern
und nachdenken. Der gemessene Schritt, immer
wieder durchzuckt von grellen, metallischen Ak-
zenten, wird nur in der Durchführung durchbro-
chen, wenn im Zuge schmerzhafter Verdichtung
sich militärische Gesten mit Trompetenrufen
und Trommeln Bahn brechen: Da wird ins Alleg-
ro gewechselt, um einer apokalyptischen Steige-
rung Raum zu geben. In der Reprise dagegen
scheint sich das Zeitgefüge plötzlich aufzulösen:
in einem von allem irdischen Grübeln losge-
lösten, einsamen Englischhornsolo über leisem
Streichertremolo. Der Satz verlöscht mehr, als
dass er endet.
Die Sätze zwei und drei artikulieren sich je-
weils (im weitesten Sinne) als Scherzo mit kon-
trastierenden Trios. Für den zweiten Satz typisch
ist seine verzerrte, groteske Melodik – immer
wieder landet man auf den »falschen« Tönen.
Maschinenhafte Wiederholungen entpuppen
die musikalischen Gedanken als Phrasen, die ins
Leere laufen. Die scheinbare Harmlosigkeit wen-
det sich bald zum aggressiven Gegeneinander
der Instrumente in penetrantem Marschrhyth-
mus. Schostakowitsch offenbart sich hier als
Meister der hintergründig-komischen, charakte-
risierenden Instrumentation. 
Der dritte Satz arbeitet dagegen mit den Ei-
genschaften eines Perpetuum mobiles. In die
unerbittlich sich steigernde, zwanghafte Dauer-
bewegung platzen schrille Schreie der Bläser.
Hier ist kein Platz für individuelle Gefühle, und
zweifelsohne assoziiert man die Gewalt und den
Schrecken des Krieges. Kurz unterbrochen wird
das Ganze von einem seltsam-fröhlichen Zirkus-
oder Militärmarsch. Meint Schostakowitsch hier
die staatlich verordnete, erzwungene Fröhlich-
keit, die angesichts des großen Leidens unend-
lich verlogen erscheint? Nahtlos leitet der
Schlussteil über zum Largo. 
16 Schostakowitsch | 8. Sinfonie
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Der vierte Satz in durchgehend ruhigem
Tempo ist nach Art der Passcaglia gebaut: einer
Variationenfolge über einem »ostinaten«, also
mehrfach hintereinander erklingenden, immer
gleichbleibenden Bass-Thema als Fundament,
das hier zwölfmal erklingt. Darüber entfalten
sich nebeneinander zwei kontrastierende The-
men. Ein sehr introvertierter Satz: leise, statisch,
traurig. Und auch er geht ohne Pause über in
den nächsten.
Das Finale, das Sonatenform mit Rondo-Ele-
menten mischt, überrascht durch seinen gemä-
ßigten Schritt. Wie für das Rondo typisch, ver-
eint es Charaktere der unterschiedlichsten Art:
scherzhafte Gedanken, fahle, gespenstische,
groteske, aber auch lyrische. Alles widersetzt sich
einem heroischen Finale, einer parteifreundli-
chen Apotheose. Die dramatische, aggressive
Verdichtung in der Durchführung hat daher auf
die Reprise keine Auswirkung. Schostakowitsch
»inszeniert« bewusst dagegen: Der abnehmen-
de Orchesterklang, die Solokadenzen der Flöte
und der Geige, der lange C-Dur-Orgelpunkt – all
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Michail Jurowski
M ichail Jurowski wurde als Sohn des Kom-ponisten Wladimir Jurowski (1915 –1972)
geboren. Er studierte am Moskauer Konservato-
rium bei Leo Ginsburg und Alexej Kandinsky und
wurde im Alter von 25 Jahren Assistent bei Gen-
nadi Roschdestwenski am Großen Sinfonieor-
chester des Staatlichen Rundfunks und Fernse-
hens in Moskau.
Michail Jurowski arbeitete ebenso erfolg-
reich am Stanislawski- und am Bolschoitheater.
Seit 1990 lebt er in Deutschland und stand am
Pult von führenden Orchestern, u.a. in Berlin,
München, Hamburg, Dresden, Frankfurt und
Köln. Er war Chefdirigent in Herford, Rostock
und an der Oper Leipzig sowie ständiger Gast-
dirigent beim RSB. Außerdem arbeitet er regel-
mäßig mit den Spitzenorchestern Skandinavi-
ens: Malmö Symphony Orchestra, Kopenhagen
Philharmonic Orchestra, Odense Symphony Or-
chester, Oslo Philharmonic Orchestra, Stavanger
Symphony Orchestra und Norrköping Symphony
Orchestra. Seit 2003 ist er Erster Gastdirigent des
niederösterreichischen Tonkünstler-Orchesters –
mit regelmäßigen Konzerten in Wien – und seit
der Saison 2004/05 ständiger Gastdirigent des
Odense Symphony Orchesters. 2006 bis 2008
war er Chefdirigent des WDR Rundfunkorche-
sters Köln. Als Operndirigent wirkte er u.a. an
der Deutschen Oper und an der Komischen Oper
Berlin, am Teatro Carlo Felice in Genua, am Tea-
tro Lirico in Cagliari, am Teatro Nacional de Sao
Carlos in Lissabon sowie an den Opernhäusern
in Leipzig und Frankfurt a.M. 
Michail Jurowski hat zahlreiche Aufnahmen
eingespielt, u.a. Sergej Prokofjews Oper »Der
Spieler«, die gesamte Vokalsinfonik von Dmitri
Schostakowitsch, Nikolai Rimski-Korsakows Oper
»Die Nacht vor Weihnachten«, Orchesterwerke
von Peter Tschaikowski, Giya Kancheli und Ture
Rangström sowie verschiedene Filmmusik.
18 Dirigent
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Vadim Gluzman
V adim Gluzman, geboren in der Ukraine, be-gann im Alter von sieben Jahren mit dem
Violinspiel. Bereits vor seinem Umzug nach Is-
rael 1990 studierte er in Tel-Aviv bei Zakhar
Bron, später bei Yair Kless, bei Arkady Fomin in
den USA sowie bei Dorothy DeLay und Masao
Kawasaki an der Juilliard School in New York.
1990, als Sechzehnjähriger, spielte Vadim Gluz-
man Isaac Stern vor, eine Begegnung, aus der
eine wunderbare Freundschaft entstand. Als
Musiker und Mensch hatte Isaac Stern großen
Einfluss auf Vadim Gluzman und arbeitete mit
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Über Vadim Gluzmans
sensationelles Debüt









1994 gewann Vadim Gluzman den prestige-
trächtigen Henryk Szeryng Foundation Career
Award. Seither arbeitet er mit bedeutenden Di-
rigenten zusammen – darunter Yehudi Menuhin,
James de Priest, Claus Peter Flor, James Judd,
Marek Janowski, Dimitri Kitajenko, Eri Klas, Je-
sus Lopez-Cobos, Peter Oundjian, Michail
Jurowski, Paavo und Neeme Järvi, Yan Pascal
Tortellier, Vladimir Verbitsky und Jaap van Zwe-
den – und konzertiert u.a. mit zahlreichen der
renommiertesten Orchester in Europa, den USA
und Asien
Für das schwedische Label BIS spielt Vadim
Gluzman exklusiv Tonträger ein. Die erste Ver-
öffentlichung mit Lera Auerbachs »24 Präludien
für Geige und Klavier« – geschrieben für ihn und
seine Frau, die Pianistin Angela Yoffe – erntete
großes Lob der Kritiker, ebenso wie seine zwei-
te Einspielung mit Werken von Pärt, Schnittke,
Kancheli und Vasks. Die dritte CD, die im Früh-
jahr 2006 erschienen ist, enthält neben Musik
von Lera Auerbach auch die Sonate für Klavier
und Violine von Schostakowitsch und eine Be-
arbeitung seiner ersten Jazz-Suite. Des Weite-
ren sind zu erwähnen die Violinkonzerte von
Tschaikowski und Glasunov mit dem Bergen
Philharmonic Orchestra unter der Leitung von
Andrew Litton sowie Werke von Barber und
Bernstein mit dem Orquestra Sinfonica do Es-
tado de São Paulo unter John Neschling. Für
Koch Classics International hat Vadim Gluzman
Violinsonaten von Hindemith, Beethoven und
Brahms sowie das Violinkonzert von Richard
Bennett eingespielt.
21
xxx  09.03.2010  15:37 Uhr  Seite 21    (Schwarz/Process Black Auszug










THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG















Heide Süß & Julia Distler
TRD-Reisen Dresden KG
Wenn Sie Fragen














Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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24 Vorankündigung ❯❯❯❯
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Von einem, der auszog …
Sa 27. März 19:30 u. So 28. März 11:00* | Festsaal Kulturpalast
Pjotr Szumiel, langjähriges Mitglied der Dresdner Philharmonie, hat
vor nicht allzu langer Zeit das Orchester verlassen, um sich ganz
dem Streichquartettspiel zu widmen. Nun kommt er mit den Kol-
legen des preisgekrönten Apollon Mussagète Quartetts zurück.
Spohrs unablässigem Innovationsdrang ist dieses virtuose Konzert
für vier Streicher und Orchester zu verdanken!
Und während Prokofjew sich nach einer Zeit als kompositorisches
»enfant terrible« auf die Essenz der Wiener Klassik besonnen und
mit seiner 1. Sinfonie ein Feuerwerk des musikalischen Neoklas-
sizismus komponierte, hat Brahms sich vorsichtig der Sinfonik
genähert, um dem Vorbild Beethoven eine würdige Nachfolge zu
schaffen. Ein erster Schritt: die Serenade D-Dur.
Sergej Prokofjew
Sinfonie Nr. 1 op. 25 »Classique«
Louis Spohr
Konzert Streichquartett und Orchester a-Moll op. 131
Johannes Brahms
Serenade Nr. 1 D-Dur op. 11
Hugh Wolff | Dirigent
Apollon Musagéte Quartett
Pawel Zalejski | Violine
Bartosz Zachlod | Violine
Piotr Szumiel | Viola
Piotr Skweres | Violoncello
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  
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-



















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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Schöner als Orpheus
Sa 24. April 20:00 | Dresdner Frauenkirche
Wenn er singt, wird die Zeit des Barock lebendig, und man kann
nachvollziehen, warum das Publikum vor 300 Jahren Opernsänger
verehrte wie heutzutage Pop-Stars: Andreas Scholl.
Er ist der überragende Countertenor unserer Zeit, und Kritik und Pub-
likum überbieten sich gegenseitig in Lobeshymnen. Immer wieder
geht er auf musikalische Entdeckungsreisen, macht Ausflüge in die
Welt des Pop oder hebt vergessene Schätze, z.B. die englischen Folk-
songs, die er neben Werken von Händel und Vivaldi in der Frau-
enkirche singen wird.
Georg Friedrich Händel
Ouvertüre, Allegro und Presto aus dem Concerto grosso Nr. 5 op. 6 
Arien für Countertenor und Orchester
Antonio Vivaldi
»Cessate omai cessate« – Kantate für Countertenor und Orchester RV 684
Sinfonia Nr. 3 G-Dur RV 149
Edward Elgar
Serenade e-Moll op. 20
»Wayfaring Stranger« – Englische Folksongs
für Countertenor und Streicher
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung
Andreas Scholl | Countertenor
27
xxx  09.03.2010  15:37 Uhr  Seite 27    (Schwarz/Process Black Auszug
28
  Progr_PK6_20.+21.3.2010  09.03.2010  19:42 Uhr  Seite 28    (Schwar
29
xxx  09.03.2010  15:38 Uhr  Seite 29    (Schwarz/Process Black Auszug















Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Verena Großkreutz ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Michail Jurowski, Vadim Gluzman, Apollon Musagéte
Quartett u. Andreas Scholl: mit freundlicher Genehmi-
gung der Künstler/Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
xxx  09.03.2010  15:38 Uhr  Seite 30    (Schwarz/Process Black Auszug
xxx  09.03.2010  15:38 Uhr  Seite 31    (Schwarz/Process Black Auszug
Machen Sie Ihren Wunsch zur Wirklichkeit. Der Sparkassen-Privatkre-
dit ist die clevere Finanzierung für Autos, Möbel, Reisen und vieles
mehr. Mit günstigen Zinsen, kleinen Raten und einer schnellen Bear-
beitung gehen Ihre Träume leichter in Erfüllung. Infos in Ihrer Filiale
und unter www.ostsaechsische-sparkasse-dresden.de. Wenn’s um




Günstige Zinsen. Flexible Laufzeiten. Faire Beratung.
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